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gen In dessen Das Reinheitslogion In A edeute keine srundsätzliche uIlhnebun
der Reinheıitsgebote, ereıte aber den en für die patere Kirche aus en und Heıiden DIe

seiner Zeıt ungewöhnlı Zuwendung Jesu Frauen spiege sich sowohl In formalen
als auch In inhaltlıchen Aussagen wıder und WIF. sıch auf das Gottesbild AU.  S Zwischen Je-
SUS und dem Sadduzäismus S1bt CS sowohl Berührungspunkte AS auch Unterschiede

Theilsen charakterisiert die Jesusbewegung als eiıne Werterevolution alur s1e Cr
1mM „Stürmerspruch“ (Lk 16,16 und Mt den C auf die Jesusbewegung hın deutet, e1-
nNenN besonders gee1gneten eie Diese verstehe sıch nämlich metaphorisc. als eıne eWe- A ün B I s B
gung VON Gewalttätern, die anderen (Dämonen, Mac.  abern, Schriftgelehrten) die Gottes-
herrschaft entreile. In seiner Stellungnahme sozlalgeschichtlichen spekten der Jesus-
forschung urteilt Theilsen, dass Jesus ohne die ÄKrıse des Judentums bel seiner Integration ıIn
das Römische eicl Seschichtlich HIC verstehen sel

DIe Jesusbewegung formuliert den Jüdiıschen Glauben HE  S 1er habe s1e VON den VOT-

ausgehenden Erneuerungs- und Oppositionsbewegungen (Judas, Sohn des Hezekı1as, 5S1mon,
Anthronges, as Galılai0s, der Täufer) elernt oder sS1e korriglert. Jesus Sewmınne VOT allem
MO die Verbindung VOINl Prophetie und eıshnel eın eigenständıges Profil

Wenn der historische Jesus uns In vielerle] Weise rem bleibe, dann entspreche das
dem historischen „Axıom“ der srundsätzlıchen Fremdheit der Geschichte, das sıch allen AMnNa-
chronısmen gegenüber skeptisch verhalte DIieses Axıom habe nıchts mıt der historischen
kepsis LUnNn, die eugnet, Zuverlässiges über Jesus wIlssen können. Exegesegeschichtlich
welst der Verf. sodann auf, dass CS In der Jesusforschun menschlich zugeht, dass aber die NIS-
toriısch-kritischen Jesusbilder ennoch dem OCANsSten menschlichen Z1e] diıenen können, mıt
Gött In Kontakt kommen. Abschliefßsend legt er seıne Versuche dar, über den sarstıgen Drel-
ten Graben Lessings zwıschen hypothetischem Wıssen und unbedıngtem Glauben SpY1IN-
gen 1er kommen die VOIN ihm favorisierten ausıbilitätskriterien Z prache, die ZWar
HIC helfen, den Graben überspringen, wohl aber In diesen springen und dem anderen
Ufer schwimmen. „Dort treckt sıch Uulls vielleicht eıne Hand hılfreich entgegen“
(363) die Hand der na Gottes, die auch Uullsere hypothetischen Versuche annımmt.

Theilßen bietet In den vorgelegten Aufsätzen viele eıgene Lösungsvorschläge sowohl 1ImM
Ganzen als auch In Einzelexegesen. Seine Thesen sind zweiıfellos eıne Sute Grundlage für weIte-
e Diskussionen. Es ist: schade, dass dem Buch kein Sachregister beigefügt ist Heınz GIesen
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DIE FRUHEN UND IHRE WELT
Greifswalder UTSaTze Miıt Beitragen VOl] Jens BORSTINGHAUS Und Fva
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ilhofer plädier In seınen meılst bisher och IMN veröffentlichten Aufsätzen für eıne Sthal-
kere Kınbeziehung der Archäologie und Epigraphie be]l der Auslegung neutestamentlicher

Texte Zu begınn führt er ıIn dıie okalgeschichtliche Methode e1n, deren Fruchtbarkeit Ebel
und Börstinghaus In ihren Beıträgen über en bzw. Pergamon erwelsen. Sodann ze1l der
Verf. dass dıe Präexistenzchristologıe für die Theologie des Hebräerbriefs eıne unverzichtba-
KG Voraussetzung ISIE Eın Vergleich zwischen D10onysos, dessen Verehrung Z Zeıtenwende

S



P 4
weıt verbreıtet ISt, und Y1ISCLUS MacC mıt den Ahnlichkeiten und Unterschieden dieser be1-
den Erlösergestalten vertrau el betont ılhofer, dass die Zugehörigkeit YISLUS
ders als die D1I0onNysSos auSSC  T© weıtere Heilsangebote wahrzunehmen. In seıner Greifs-
walder Antrittsvorlesung sich Pilhofer mıt den Thesen Lüdemanns ZUT Auferstehun
Jesu auseinander und kennzeichnet die MKO ihn ausgelöste Debatte reilen als überflüssig

Aus Apg seht hervor, dass as Makedonıen besonders Sut enn Daraus
sSschlı1e Pılhofer, dass der Evangelist aus Makedonien stammt undI der christlichen
(Gemeinde In 1lıppı ist. DIie Kenntnisse, die as ber das pisıdische Antiochien hat, sind
dagegen egrenzZ Er INUSS eshalb auf eiıne oder mehrere Quellen für Apg 552 ange-
wliesen gewesen seInN.

In einem Artikel über die Dionysos-Verehrer weIlst 11No0ler nach, dass diese nach Auıs®
WEeIS eines Senatsbeschlusses VOINl 1806 v.Chr. und VON Zeugnıissen aus der kaiserlichen Zeıt für
Thessalonikı und Pergamon ZWAaT Funktionäre, zuweilen auch Priester besalsen, aber WIe das
udentum seıit ( DeCh) und das Christentum ohne Tempe!l auskommen ussten ©  en
der Attraktivıtät ihrer wöchentlichen Zusammenkünfte sind das udentum und das Yısten-
tum dem Dionysoskul jedoch weılt überlegen.

DIie frühen christlichen Gemeinden unterscheiden siıch VON allen anderen reliıgıösen
Vereinen dadurch, dass sıch die Yısten als Brüder und Schwestern verstehen, Was wahr-
scheinlich auf Jesus selbst zurückgeführt werden kann. Darın esteht hre hbesondere Anzıle-
hungskraft auf die Aufsenwelt

Antiochien und 111pp1, Z7WEe] A UgQuSLUus segründete römische Kolonien, W —

en die WIC  1gsten Stationen des Paulus 0 seınem seplanten Wegs ach Spanıen Von hbe
sonderer Bedeutung IS{ für ihn 111pp1, da Ca dort die römische Mentalıtät kennen ern Pau-
Ius ehlten für seıne Spanıenmi1ssion WIC. Voraussetzungen WIe die lateinische prache
und udısche 5Synagogen.

In einem weıteren Beıtrag vergleicht Pilhofer die Darstellun der Hımmelfahrt des
Romulus Ür DvISs muıt der Himmelfahrt Jesu UrC as und der Himmelfahrt des Pe-
resgrınus WrC den Satirıker Lukian ESs ze1l sıch, dass as hbe]l seiınen Adressaten eın WIS-
SeI Himmelfahrten voraussetzen kann. FÜr die nalogıe VOIN Himmelfahrt und leder-
kunft Christı, die die Zeıt der Kirche eromMIne Apg S  )% {indet sıch In den paganen Fr
zählungen jedoch keine Parallele

Nach eınem Aufsatz ZUYT dämonischen Hermeneuti ustıns des Märtyrers zel der Verf.
auf, dass die frühen christlichen Gemeinden auch unter ökonomischer Rücksicht attraktıv SInd.
Das ze1l sich ereıits darın, dass die cCNrıstlıche Verkündigung eiınem erheblıchen Umsatzeın-
KUüC 1M Devotionalienhandel heidnischen Kultstätten vgl Apg 9,23-40) DIie christ-
iıchen Gemeinden In 111pp1, In Ephesus und andernorts sind zweifellos eın sewichtiger öko-
nomischer Faktor. Zur ökonomischen Anziehungskraft der Gemeinde O dass Ss1e mehr als
0-ma 1M Jahr zusammenkommt, womıt eın SemeıInsames ahl verbunden ist. Das motI1-
viert zweiıfellos rme Z Übertritt Z Christentum Die cCNrıstlıche Gemeinde Ysetzt zudem
die damals sehr kostspielige Sterbeversicherun und dıe Tempelbank Der Christ kann seın Geld
he]l der christlichen Gemeinde deponieren und jeder Zeıt zurückerhalten, WIe der Fall des Mar-
kıon ewelst. Auch die We  eıte Tätigkeit der christlichen Gemeinden bringt ökonomische Vor:
eıle auiTigrun: der sewährten Gastfreundschaft.Pilhofer hat In seinen Beıträgen ezelgt, dass dıe
umfassende Berücksichtigun der Umwelt der christlichen Gemeinden einem besseren Ver:
ständnıis der neutestamentlichen exte führen kann. Dem Verf. Ist alur danken, dass er wich-
tige Paralleltexte aus der paganen Umwelt In der lateiniıschen DZW. Sriechischen Ursprache und
In deutscher Übersetzung als „Beilagen“ dem Leser zugänglıch MaC. Heınz Glesen
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